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Mittwoch, den 16. Februar. 


D 


as „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 

mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Tfoe., 

werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


niger 


Berl. n und ſ ch a u. 
üg, un. Die „Preuß. Z.“ ſagt: „Es liegen bereits 


Ion die nze ichen dafür vor, daß man in Wien 
Ftiedeng franzöſiſche Thronrede in dem Sinne des 


— auffoßt. Denn man erfährt durch ein 
bendeg Wiener Kabinet in engſter Beziehung ſte— 
Rede — "gan, daß die kaiſerliche Regierung die 


deute, N Kaiſers Napoleon im Sinne des Friedens 
Aufhzte aß ſie geneigt ſei, mit Frankreich wegen 
liens zung der militairiſchen Occupation Mittel-⸗Ita⸗ 
ſeitz „Unterhandlung zu treten, und daß fie ihrer— 
boffe e Einſtellung der franzöſiſchen Rüſtungen 
rei dieſe entgegenkommenden Abſichten Defier- 


Aueſichr Ten als eine in hohem Grade günſtige 
Schwieri 15 die friedliche Löſung aller vorhandenen 
iſt gewiß ten mit Freuden begrüßt werden. Es 
. keine leichte Aufgabe, die Mittel zur Be- 
jens 9 der militairiſchen Occupation Mittel-Ita⸗ 
es "öufinden und ins Werk zu fegen. Aber 
Deruparien keineswegs unlösbare Aufgabe. Dieſe 
Verträgeg; iſt zwar nicht im Widerſpruche mit den 
geboten. jedoch iſt fie nicht durch die Verträge 
ſetmaßen Je Froge ihrer Beſeitigung liegt gewif- 
die außerhalb derſelben. Und unſtreitig kann 
4 Verlängerung der jegigen Situation 
us für keine Macht, auch nicht für 
er dortigen Inſchenswerth ſein. Eine Regulirung 
a Zu ande, welche die Regierungen die— 
ftembde Beihülfe albinſel in den Stand ſetzt, ohne 
zu 408 öffentliche Ordnung in ihren 

ereffe ald entſpricht dem wohlver⸗ 
u Seiten aller Betheiligten. — Wenn 
Fr mit Aufrichtigkeit auf dieſes Ziel 
ER wird, fo zweifeln wir nicht an feiner 
ſchaft in 9. Gewiß — dafür erblicken wir eine Bürg- 
ond der Thronrede des Kaiſers Napoleon 
in gi das Entgegenkommen Oeſterreichs in Paris 
nem entſprechenden Sinne gewürdigt werden. 
Peru werden ohne Zweifel die Regierungen 
be aer und Englands in den Bemühungen 
die Ben, die fie bereits nach beiden Seiten hin für 
ung en vorhandener Mißſtimmungen und die 
haben — obſchwebenden Differenzen aufgeboten 
auf die ndem fie es ſich dabei zur Aufgabe ſtellen, 
— gerechter Beſchwerden innerbalb der 
an ſich der Verträge hinzuwirken. Auch darf 
liche Ge mit Hinblick auf die gerechte und fried- 
der die Gees, von welcher der erhabene Monarch, 
and gi eſchicke Rußlands leitet, ſchon fo viele 
oe Beweiſe geliefert hat, wobl der 
burg de 9 hingeben, daß das Kadinet von St. Peters- 
Unter en Schritten Preußens und Englands ſeine 
N vorenthalten werde. So ma 
Willen ala mit Vertrauen von dem af en 
: Fo der ernſten Thätigkeit der großen Mächte 
Kr ug jener unfchägbaren Güter des Frie- 
da am er, deren Segen von den Völkern 
ſich en empfunden wird, wenn die Befürd- 
} Race t, fie mit den unfäglihen Drang» 
5 lend und der Zerrüttung vertauſchen 


en, die ein all 5 5 2 % 
a gemeiner Krieg in ſeinem 
dlichen Gefolge hat.“ 9 0 


demüßt bebe hic, daß Frankreich ſich ſehr darum 


laſſen Preußen zu der Erklärung zu veran- 
ce ea, — fi bei einem Ehe öfterrei« 
dale, abe bib emoateſiſcher Kriege neutral ver⸗ 
ö N die abf einen Glauben. Bemerkenswerth iſt, 
for fe zu re Kölns ihren Abgeordneten eine 
edert 0 glich haben, in welcher dieſelben aufge» 
den Fall eines Krieges einer 


ung 
ſalen 
u 


aaa en, put 
atspolitit entgegenzuwirken. 
U 


— Graf Perponcher iſt nach glücklich beendigter 
Miſſion geſtern Abend von London hierher zurück— 
gekehrt. Derſelbe eilte ſofort nach ſeiner Ankunft 
in die Aſſemblée des Prinz⸗Regenten und händigte 
den hohen Herrſchaften die für ſie von der Königin 
Victoria mitgebrachten eigenhaͤndigen Schreiben ein. 
Der Prinz Friedrich Wilhelm ſprach lange mit dem 
heimgekehrten Grafen, und man will von dieſem 
ganz deutlich gehört haben, wie er dem Prinzen 
verſicherte, daß ſeine erlauchten Schwiegereltern zu 
Oſtern nach Berlin kommen würden, um der Taufe 
des erſtgeborenen Prinzen beizuwohnen; dabei will 
man aber auch noch gehört haben, daß der Prinz 
mit ſeiner jungen Gemahlin bereits im Mai in 
London erwartet werde. E 


— Man erzählt fih in Potsdam von einem 
Unfall, den der Prinz Regent kürzlich auf einer Jagd 
in der Nähe von Sansſouci hätte haben können. 
Bei einem Keſſeltreiben entlud ſich nämlich plötzlich 
das Gewehr eines Offiziers der Gardeartillerie in 
ſo unmittelbarer Nähe des Prinz⸗Regenten, daß 
der Schuß dicht bei Höchſtdemſelben vorüberging. 
Dabei Anweſende behaupten, es ſei ein wahres 
Wunder, daß der Prinz unverletzt geblieben. 


— Die hieſige Gold und Silberwaaren-Hand⸗ 
lung von Friedeberg denkt bereits an die ſchwierige 
Epoche des Zahnens und hat eine Klapper anferti— 
gen laſſen, die für den kleinen Prinzen Friedrich 
Wilhelm zum Geſchenk beſtimmt iſt. Das Kleinod 
iſt von Gold und trägt an dem von einem ſchwarz 
emaillirten Bande mit der Inſchrift: „Honi soit 
qui mal y pense“ umgebenen Stiele den in meh. 
rere Felder von blauer Emaille getheilten und mit 
den Wappen Großbritanniens und Preußens nebſt 
Nofe, Diſtel und Kleeblatt verzierten Kopf der 
Klapper. Darüber iſt die preußiſche Krone in rother 
Emaille mit Perlen angebracht. Die Klapper haͤngt 
an einer feinen goldenen Kette und iſt über 40 Du- 
katen ſchwer, alſo ein hiareichendes Gewicht für ein 
Fürſtenkind, das ſich frühzeitig gewöhnen muß, 
ſchwerer zu tragen, als die Kinder gewöhnlicher Leute. 

— Von den Straßen unſerer Stadt ſind bereits 
vollſtändig mit Granitbahnen belegt 256, theilweiſe 
107. Die Gefammtlänge der 363 Straßen 
871,269 Fuß. Gegen Vergütung ſind im Ganzen 
vom Jahre 1835 bis 1858 gelegt 383,948 Fuß 
und dafür 258,544 Thlr. an Hülfsgelder gezahlt. 

In Suhl iſt von der ruſſiſchen Regierung 
neuerdings bei einer Waffenfabrik eine Beſtellung 
von mehreren tauſend Miniegewehren einer ganz 
neuen, auf 1200 Schritt Tragweite feſtgeſtellten 
Konſtruktion gemacht worden; es hängt dies aber 
nicht etwa mit drohenden Kriegsereigniſſen zuſam— 
men, ſondern iſt nur einer der vielen Schritte zur 
Vervollkommnung der ruſſiſchen Handfeuer -Waffen. 


Coblenz, 11. Febr. Die „Coblenzer Ztg.“ 
iſt überzeugt, daß die Franzoſen, wenn ſie Oeſter— 
reich in Italien beſiegt hätten, ſofort auf die Rhein. 
grenze losgehen würden, und ſchließt mit folgenden 
Worten: „Würde ein ſolcher Krieg begonnen, 
nachdem Oeſterreich, vereinzelt, in Italien unterle⸗ 
gen, fo möchte wohl Defterreih ſich eben wenig da 
bei betheiligen, da feine Lander auch vom Rheine 
entfernt liegen. Eine zuwartende Politik kann un. 
ter dieſen Umſtänden zu nichts fruchten. Eine ernfte 
liche entſchiedene Erflärung von ganz Deutſchland, 
daß es einen Angriff gegen Oeſterreich in Italien 
auch für ſich als einen Casus belli betrachte, würde 
allein geeignet fein, der drohenden Gefahr mit Er- 
folg entgegen zu treten. . 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 


Portechaisengasse No. 5., 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Frankfurt a. M., 15. Febr. Nach hier ein⸗ 
getroffenen Nachtichten aus Teſſin iſt daſelbſt der 
Wahlſieg der Liberalen wahrſcheinlich. Es herrſchte 
große Aufregung, und waren Ruheſtörungen vorge⸗ 
kommen. In Lugano hatte ein Kampf ftattgefun- 
den, bei welchem Seitens der Ultramontanen das 
Kruzifix vorgetragen wurde. Es wurden mehrere 
verwundet und einer getödtet, 

Wien, 12. Febr. Den „Hamb. Nachr.“ wird 
aus angeblich ganz authentiſcher Quelle mitgetheilt, 
daß Oeſterreich für einen auswärtigen Krieg zur 
freien Verfügung haben könne mindeſtens 300,000 
Mann Grenadiere und Linjen-Infanterie, 25,000 
M. Grenz-Infanterie, 25,000 M. Jaͤger, 50,000 
M. Reiterei, 32,000 M. Artillerie mit 1000 bes 
ſpannten Geſchützen, 10,000 M. Pontoniers, Sappeurs, 
Mineurs, 8000 M Sanitäts⸗Soldaten, Boten⸗Jäger, 
Stabs⸗Dragoner, Stabs⸗Bataillone ꝛc., in Summa 
450,000 Mann, ohne das Fuhrweſen-Corps trefflich 
eingeübter und ausgerüſteter Soldaten. An Garni. 
ſonen in den Feſtungen, Hauptſtädten, Grenz⸗Diſtrikten 
und in den Depots würden dann außerdem an 
200,000 Mann der verſchiedenſten Waffengattungen 
zurückbleiben, fo daß jene 400,000 Mann Feld. 


truppen ſtets in vollſtändiger Kriegsſtärke erhalten 


werden könnten, ohne daß darum das Innere des 
Landes der nöthigen Truppen entbehrte. 

— Auch hier wird man jetzt ein Filiale der 
Schillerſtiftung bilden. Die Schriftſteller Halm, 
Moſenthal, Kompert, Rick und der Hoffchaufpieler 
La Roche haben ſich zu dieſem Behufe vereinigt 
und bei der Behörde um Erlaubnif dafür nach⸗ 
geſucht. 

Jaſſy, 10. Febr. Die von der Walachei an 
den Fürſten Alexander abgeordnete Deputation, die 
demfelben feine Wahl ankündigen ſoll, iſt eingetrof- 
fen und wurde mit Artillerie Salven und mit Bei- 
falls⸗Bezeugungen von Seiten der ganzen Bevölke. 
rung empfangen. Die Deputation wurde ſogleich 
von dem Fürſten empfangen, und derſelbe antwortete 
mit Takt und Würde. Unmittelbar darauf verfügte 
die Deputation ſich in die zu einer außerordentlichen 
Sitzung zuſammenberufene Repräſentanten-Verſamm⸗ 
lung. Die bei dieſer Gelegenheit gehaltenen Reden 
wurden mit dem Rufe begrüßt: „Es lebe die Union! 
Es lebe der Fürſt!“ 

— ueber die Erwählung des Oberſten Couza 
zum Hoſpodar in der Moldau und Walachei 
bemerkt die „Times“: „Sollte der Plan ſich praf- 
tikabel zeigen, fo werden die Unionsfreunde aller- 
dings einen Sieg gefeiert haben. Wenn auch die 
Diplomatie nichts von der Einigung der Fürſten⸗ 
thümer wiſſen will, die Welt wird ſie als Eins 
betrachten, wenn fie ſieht, daß fie in keinem denk 
baren Falle unabhängig von einander handeln können.“ 
Unmittelbare Folgen wird dieſe Amalgamirung freie 
lich nicht baben. Der Hoſpodar iſt am Ende kein 
Souverän; und obgleich die Pforte ihn nicht ent⸗ 
thronen kann, iſt er doch den Schutzmächten der: 
antwortlich und regiert ſo lange, als ſein Verhalten 
ein gutes iſt. So können daher die Mächte, welche 
gegen die Union ſind, die Sache auf ſich beruhen 
laſſen. Es war ein Fehler, daß ſie nicht die 
Beſtimmung trafen, derſelbe Hoſpodar ſolle nicht 
für beide Provinzen wahlfäbig fein, aber da es 
einmal geſchehen iſt und die Rumänen ohne gänze' 
lichen Bruch der Uebereinkunft fich, einigen können, 
fo dürfen die Mächte gute Miene zum böſen 
Spiel machen. 

Belgrad, 11. Febr. Wutſchitſch iſt unter 
ſtarker Eskorte und unter allgemeinem Volkszuſam⸗ 


Don. 


— 


menlaufe in das Gefängniß gebracht worden. Wegen 
ihm zugemutheter Veruntreuung von Staatsgeldern 
und als angeblicher Landes vertäther wird derſelbe 
nach einem Beſchluſſe der Skuptſchina vor Gericht 
geſtellt. 8 
Turin, 5. Febr. Unlängſt iſt von Amerika, 
wo er feit eiher Reihe von Jahren gelebt, ein Bruder 
des hingerichteten Orſini in Turin angekommen, 
um ſich in die Reihen der picmonteſiſchen Armee 
aufnehmen zu laſſen. 

— 9. Febr. In der heutigen Sitzung der De⸗ 
putirtenkammer gelangte der Geſetzentwurf, betreffend 
das neue Anlehen von 50 Millionen Lire, zur Dis. 
kuſſion. Unter allgemeiner Spannung nahm zunächſt 
Graf Solaro della Margarita (von der Rech. 
ten) das Wort und ſagte unter Anderm: „Die Lage 
unferes Landes iſt weit entfernt davon, gedeihlich 
und ſtark zu ſein. Der Handel ſtockt, der Ackerbau 
liegt darnieder, und der Gewerbfleiß vermag die 
Konkurrenz mit dem Auslande nicht auszuhalten. 
Die Staatspapiere und die Privat⸗Effekten find in 
Mißkredit, die indirecten Einnahmen vermindern ſich 
mit jedem Tage, und die Steuern find für den 
wohlhabenden Grundbefiger, fo wie für das Volk, 
welches ihre Bürde zum großen Theile zu tragen 
hat, beinahe unerträglich.... Da unſere Lage fo 
beſchaffen iſt, ſo hat eine gute Regierung die Pflicht, 
die Uebel, welchen abgeholfen werden muß, nicht zu 
vermehren, jeden Beweggrund zu Störungen des 
Friedens zu vermeiden und jeden Gedanken an Krieg 
aus ihrem Geiſte zu verbannen. Diejenigen, welche 
unter dem Vorgeben, fi zu vertheidigen, den Ge; 
danken an einen viel ernſteren Kampf bergen, were 
den ſagen, dies ſei kein Grund, die Vertheidigung 
des Staates zu vermachläffigen..... Hat Oeſterreich 
wirklich die Abſicht, uns anzugreifen? Darum han- 
delt es ſich. Es gehört kein großer Scharfſinn dazu, 
um ſich von dem Gegentheile zu überzeugen... 
Meine Herren! laſſen Sie uns ehrlich ſein. Die 
ſeit fo langer Zeit ertönenden Ankündigungen einer 
dritten Erbebung, die Beſtrebungen, denen das Mi⸗ 
niſterium nie widerſprochen hat, Italien von den 
Fremden zu befreien, und fo viele andere wohlbe⸗ 
kannte Kundgebungen, die ich lieber mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehen will, haben Oeſterreich genötbigt, 
nicht Piemont anzugreifen, wohl aber auf die Sicher- 
heit ſeines Gebiets bedacht zu ſein. Meine Herren! 
laſſen Sie uns der Vernunft ihr Recht geben. 
Wenn wir uns feit 1849 ruhig mit der Entwicke · 
lung unſerer Staats einrichtungen beſchaͤftigt hätten, 
wenn wir vor Allem geſucht hätten, im Innern 
des Landes Kunſt, Wiſſenſchaft und Handel auf 
blühen zu laſſen; wenn wir nicht die Steuern in 
außerordentlicher Weiſe erhöht, wenn wir nicht den 
Parteigeiſt in allen Theilen Italiens geſchürt und 
Hoffnungen erregt hätten, die ſeit zwei Jahrhunder⸗ 
ten vergeblich genährt worden find, kurz, wenn wir 
unſer Streben mehr darauf gerichtet hätten, unfer 
Loos zu verbeſſern, als die anderen Regierungen 
herabzukanzeln und in Beſorgniß zu verſetzen: ſo 
würden wir nicht Wühler geſcholten werden, die 
Ebenen der Lombardei ſtarrten nicht von, öfterreichi« 
ſchen Bayonnetten, und an den Ufern des Ticino 
würde nicht der Kriegsruf erſchallen. — Marquis 
Co ſta de Beauregard, Deputirter Savoyens, 
ſagte unter Anderm: „Ich habe hier als Abgeordne⸗ 
ter Savoyens geſprochen. Ich werde mich noch 
unumwundener ausſprechen: Der Gedanke an einen 
italieniſchen Krieg iſt in Savoyen allgemein unpo- 
pulär. Zuſammenbrechend unter der Wucht der 
Laſten, welche es tragen muß, verflucht unſer Volk 


die Politik, welche ihm dieſelben auferlegt, um ein 


Ziel zu erreichen, das ihm nicht nur fremd iſt, ſon⸗ 
dern auch feinen theuerſten Intereſſen widerſtreitet. 
Was fordert Ihr von Savoyen, meine Herren, 
wenn Ihr es in der Sphäre Eures Handels hin- 
einreißt? Ihr fordert von ihm, daß es alle feine 
Hülfsquellen, alle ſeine Lebenskräfte opfern ſoll, um 
ſeinen ſchon ſo winzigen Einfluß im Staate zu 
vernichten... Allein der Krieg kann für Savoyen 
noch ſchlimmere Folgen herbeiführen, nämlich die 
Trennung von Piemont! In dem einen aber, wie 
in dem andern Falle, müſſen wir unſer Blut ver⸗ 
gießen und unſere Huͤlfs quellen erſchoͤpfen, um zu 
einem, Reſultate zu gelangen, welches unſer politi- 
ſches Daſein von Grund aus und gegen unſern 
Willen umgeflalten würde.“ — Graf Lambarzano 
erklärte, Piemont ſei genugſam durch die Traktate 
beſchirmt, Niemand denke daran, ins Land einzu. 
fallen. — General de Viry erklärt, Savoyen ſei 
kein italieniſches Land und habe daher an den ſo⸗ 
genannten italieniſchen Ereigniſſen ſich nicht zu be⸗ 
theiligen. Es entſteht Tumult. Man fordert Er- 
*tärungen. Der General zieht ſich von der Tribüne 


rück. Herr Genina (vom der äußerſten Rechten) Ider innern Einrichtung der Tuißerien ſellen im 


will zu Vertheidigungs⸗ aber nicht zu Angriffs- 
zwecken votiren und begehrt deshalb von dem Mi⸗ 
niſterium eine runde Erklärung. Graf Cavour 
erwidert, die Regierung werde nicht provoziren, 
aber ſie müſſe unzeitgemäße Aufklärungen ablehnen. 

— Bei Verhandlung des auf Piemont fallenden 
Antheils der für den Erfinder des jetzt üblichen 
Telegraphen⸗Syſtems, Herrn Morſe, ausgeworfenen 
Gratifications- Summe von 400,000 Franken nahm, 
der „Allg. 3.” zufolge, der Berichterſtatter Gele · 
genheit, an die Verdienſte der beiden Italiener 
Volta und Porta zu erinnern, von denen der erſte 
bekanntlich die elektriſche Säule, der zweite die 
Zeichenſchrift mittelſt des Magnetismus zweier 
magnetiſcher Nadeln erfand, wie es deſſen im Jabr 
1589 zu Neapel gedruckte Abhandlung Magiae 
naturalis und de miraculis magnetis beweiſen. 
Der auf Piemont fallende Antheil von 22,743 Fran- 
ken wurde ohne Diskuſſion bewilligt. 

— Sardinien hat die Verträge, auf welchen 
die gegenwärtige Geſtalt Europa's beruht, bis jetzt 
noch nicht verletzt, es hat mit dieſer Verletzung bis- 
her bloß gedroht. Dagegen hat es ſich ſchon längft 
die gröblichſte Verletzung des geſunden Menſchenver⸗ 
ſtandes zu Schulden kommen laſſen, indem es be 
hauptet, Oeſterreich ſei es, welches die Verträge und 
vamentlich die Sicherheit Sardiniens bedrohe. — 
Seit die Fabel vom Wolf und vom Lamme er- 
dacht ward, hat es keinen Fall gegeben, auf den 
fie mehr paßt, als auf den gegenwärtigen. Jeder 
mann weiß, daß, wenn es im gegenwärtigen Au- 
genblicke einen Staat in Europa giebt, der nicht 
daran denkt und nicht daran denken kann, Krieg 
anzufangen, der hochbeglückt fein wird, wenn man 
ihn in Frieden läßt, dieſer Staat Oeſterreich iſt. 
Jedes Kind auf der Straße weiß, daß Oeſterreich 
nur durch die Rüſtungen und die herausfordernde 
Sprache Sardiniens und die Gäbrung in der Lom⸗ 
bardei, zu welcher Sardinien den Sauerteig berge 
geben, in die Nothwendigkeit verſetzt ward, Gegen- 
Maßregeln zu treffen und Truppen nach der Lom⸗ 
bardei zu ſenden. Und Gott weiß, wie mit ſchwe— 
rem Herzen Oeſterreich das Silber, mit welchem es 
endlich feine Noten einlöſen wollte, an Zruppen- 
Sendungen hat vergeuden müſſen. Die Pflicht 
der Selbſterhaltung zwang dazu. Und Sardinien 
will Oeſterreich jetz als den herausfordernden Theil 
darſtellen! Es will die Welt glauben machen, 
Sardinien ſei von einem Einfalle der öſterreichiſchen 
Truppen bedroht, und deßhalb rüfte es zum Schutze 
feiner Grenzen! Jedermann weiß, daß der König 
von Sardinien die Oeſterreicher aus Italien vertrei— 
ben will, und nicht umgekehrt. 

Paris, 12. Febr. Der Wiederzuſammentritt 
der Konferenz unterliegt wohl kaum noch 
einem Zweifel. England hat den erſten Schritt 
dazu gethan. Die „Patrie“ hofft, die Konferenz 
werde ſich auch mit Italien beſchäftigen. Die Ho⸗ 
ſpodaren⸗Wahlen und die ſerbiſchen Verwicklungen 
werden laut dem „Nord“ zunächſt auf die Tages, 
denz kommen. % . 

— Die Broſchüre Emil de Girardin 's „La guerre“ 
hat große Senſation erregt. Die Ideen, die der 
Schrift zu Grunde liegen, ſind übrigens keineswegs 
ſo unſinnig, wie man an gewiſſen Orten glauben 
machen will, und entſprechen Planen und Abſichten, 
die ſonſt in officiellen Kreiſen gäng und gebe waren, 
Was Herr v. Girardin verlangt, iſt Folgendes: 
Eine Allianz mit Rußland, um Frankreich ſeine 
ſogenannten natürlichen Gränzen wieder zu verſchaffen, 
indem man der erſteren Macht dafür die Freiheit 
der Meere dadurch verſchaffte, daß man Englands 
Oberherrſchaft über dieſelben vernichtete. Frankreich 
— meint er — dürfe fein Pulver nicht unnütz 
verlieren, indem es daſſelbe auf Oeſterreich abſeuere; 
es müſſe ſich deſſelben bedienen, um es gegen Eng⸗ 
land und Preußen zu gebrauchen, denn Frankreich 
könne keinen Krieg führen, der die Verträge von 
1815 aufrecht und Waterloo ungerächt laſſe. Ich 
will nicht weiter unterſuchen, in wie weit Herr v. 
Girardin inſpirirt iſt, ſondern mich einfach auf die 
Bemerkung beſchraͤnken, daß ein Krieg zur Wieder- 
herſtellung der Gränzen des erſten Kaiſerreichs, den 
Girardin vorſchlaͤgt, in Frankreich größeren Anklang 
finden dürfte, als die Idee der Broſchüre: „Napo- 
leon III. et I’Italie“, die den Krieg gegen Oeſter⸗ 
reich in Ausſicht ſtellt, um Italien ſeine Freiheit 
zu geben. Da die letztere Idee keinen beſondern 
Anklang gefunden hat, ſo iſt es nicht unmöglich, 
daß man damit beginnen wird, womit man eigente 
lich 4 Bere f 

— Von Havre gingen im verfloſſenen Jahre 
18,370 After . von welchen 1 is nic 
den Vereinigten Staaten beſtimmt waren. — In 


den Meubles und Dekorationen vorgenommen wer 
den. Die Kaiſerin Eugenie läßt ihre Zimmer ganz 
im Geſchmacke des Zeitalters Ludwig's XVI. 


Marie Antoinettens einrichten; für die letztere hal 


nächſten Sommer bedeutende Verſchönerungen an 


die Kaiſerin Eugenie bekanntlich eine ganz beſob 
dere Vorliebe. 

— In deutſchen Blättern wurde kürzlich ver“ 
ſichert, das Befinden des [ranzöſiſchen Kronprinz 
gebe zu verſchiedenartigen Beſorgniſſen Anlaß. ein 
Berliner Blatt will ſogar wiſſen, die Aerzte begtel 
die Beſorgniß, daß das Kind taubſtumm ſei. 34 
habe mich beeilt, Erkundigungen einzuziehen, un 
kann Ihnen aus darchaus zuverläfliger Quelle 
wittheilen, daß jene Angaben der Begründung ens 
behren. Der kleine Prinz entwickelt ſich in 
geiſtiger und körperlicher Beziehung in ganz not 
maler Form. 

— Aimé Bonpland, der verſtorbene Freund und 
Reiſegefährte Alexander von Humboldts, hat in 
Corrientes wertbvolle Sammlungen und Manuftripl 
hinterlaſſen, die Frankreich in Anſpruch nimmt. 
Der Marineminiſter hat dem Contre-Admital , 
Cbabannes, Befehlshaber der Station in den bra 
lianiſchen Gewäſſern, Befehl ertheilt, den Dampf’ 
Aviſo „Biſſon“ nach Salto in Uruguay zu fiel! 
um jene wiſſenſchaftlichen Schätze abzuholen. 

London, 12. Febr. Vorgeſtern, als dem Jahres 
tage der Vermählung Ihrer Majeftät der Königi 
war ſchon am frühen Morgen in Windſor 8 
geläute von allen Thürmen des Städtchens. Di 
Garden brachten ein Ständchen auf der Terraſſt 
des Schloſſes, und am Abend war in der Sg 
George Hall großes Vocal-Concert, bei dem 150 
Sänger und Sängerinnen, darunter einige der 
deutendſten Künſtler Englands, mitwirkten. 

— Der „Times“ zufolge kann nichts, als eine 
Verminderung des franzöfiihen Heeres und eine 
Einſtellung der eifrigen Rüſtungen in den franſe 
ſchen Zeughäufern und auf den franzöſiſchen Werften 
das Vertrauen der Capitaliſten und des Handel 
ſtandes in Europa wieder berſtellen. 

— Noch iſt die als fo furchtbar geſchilderl 
Armſtrong⸗Kanone ein Geheimniß ihres Erfin‘ 
ders, uud ſchon hört man von neuen Zerſtötungs“ 
waffen, die von Capitain J. Norton berrühren ul 
mit denen im Beiſein vieler Ingenieur Offiziere in 
Chatbam außerordentlich befriedigende Experimente 
gemacht worden find. Zuerſt wurde feine „Liquid“ 
fire rifle shell“ verſchiedenen Proben unterworfen, 
Es iſt dies ein Geſchoß, das drei- bis viermal 
groß als eine gewöhnliche Spitzkugel, aber hohl 
gegoſſen iſt. In ihte Höhlung paßt eine Glos, 
kapſel, welche das „flüſſige Feuer“, von dem 
den Namen hat, einſchließt. Die chemiſche Miſchung 
derſelben iſt für jetzt noch Geheimniß des Erfindett, 
ior Hauptbeſtandtheil iſt, fo viel bekannt, Phosphel 
in Biſulphat von Kohle aufgelöfl, Kommt dieſe 
Miſchung mit brennbaren Stoffen in Berührung, 
fo werden dieſelben raſch entzündet, und damit die 
Berührung ſtattfinde, iſt eben nichts weiter erforder, 
lich, als daß die Kugel an einem feſten Körbe 
anpralle, worauf ſie ſelbſt und mit ihr die eingeſchloſſen, 
Glaskapſel in Trümmer geht. Das Wetter wal 
gerade zu Experimenten diefer Art überaus ungünſiih 
Säcke, die man wie Segel auf Stangen aufgehänd 
hatte, waren vom ſtarken Regen bald durchtränk 
aber das hinderte den Erfinder nicht, feine Pro 
abzulegen. Er ſchoß ſeine Kugel aus einer come 
Wallflinte auf die naſſen Säcke, und ſiehe vu 1 


— — 


größeren Kugeln jedes Linienschiff in Brand HF 
ſtecken, und wer die Experimente geſtern mit auſeh, 
zweifelt nicht, daß er es im Stande ſei. fr 
nächften Verſuche machte er mit einer neu erfundene, 
Büchſenkugel, die von ihm Spinſter (Jungfer) 9", 
tauft worden iſt, und mit der er auf eine Ent pr‘ 
nung von 1800 Yards (5400 Fuß) das Lager un, 
die Munitions-Kammer des Feindes in ral, 
ſtecken kann. Die Kugel gleicht wieder einer 9% 
wöhnlichen Spitzkugel, wie ſie aus der Einfieldbü ie 
geſchoſſen wird, hat aber an ihrer Bafıs eine HT, 
ſche Subſtanz, welche ſich beim Abfeuern ent 
und lange genug entzündet bleibt, um ihren Brande 
Zweck zu erfüllen. In der That entzündete Core, 
Norton mit dieſer Kugel einen ganz durchnäge 
mit ſchlechtem Schießpulver und Sägeipänen gefl m) 
Sack. Und nachdem fomit auch diefe Erfindung e, 
unter den ungünftigfien Verhältniſſen bewährt ho 
produzirte er noch eine neue Art von Dandgra® 
(er nennt fie frietional igniters), von den a 
ſich große Wirkung verſpricht. 
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5 Re von London wird 


e abgeben. 
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Schleswig, wohnheiten zu Deutſchland 


i Provinz 
„ wie zum 
u der Ban 


Te Verſammlung, eine 


die uw. 
ie 
liche Member die 


Welegenhei — 
ug geordnet werde. 

ſtagte de. der Oberhaus. Sitzung vom 10. Febr. 
lung 2 raf von St. Germains, ob die Erwäh⸗ 
ber beiden und derſelben Perfon zum Hoſpodaren 
Buchſtaben onauprovinzen nicht dem Geiſt und 
1 . der Parifer Uebereinkunft vom Auguſt 
ee war, diderſtreite? Lord Malmesbury entgegnete, 


Mein 
Garen; In Anbetracht der in den 
als wa — ſtattgehabten Ereigniſſe ſei es mehr 
2 ſcheinlich — er könnte beinahe fagen gewiß 
deichven au Mächte, welche die Uebereinkunft unter» 
deuben, eine neue Berathung zu halten und 
auge, tung dieſer, fo wie anderer Gonventiond- 
ware d feſtzuſtellen genöthigt ſein würden. Es 
nung. nicht wünſchenswerth, durch einen 
bor „ Ausdruck im Oberbauſe eine Erörte⸗ 
ſinden mindteifen, die wohl anderswo werde flatt- 


. Ser 
terhaufte . Febr. In der heutigen Sitzung des Un⸗ 
Nees were Disraeli die Einbringung einer 
ſchen ür am 28. d. Der Präfident des oſtindi⸗ 
8 8 Lord Stanley, beantragte die Auf, 
wofür per er indiſchen Anleihe von 7 Millionen, 
* openh aas keine Bürgſchaft übernimmt. 

r ertheid engen, 7. Febr. Zur Gedächtnißfeier 
gegen Se Kopenhagens am 11. Febr. 1659 
Zuerſt ein „Allge⸗ 
„um die Dankbarkeit des gegen- 
echts gegen jene tapferen Vertheidi⸗ 
und die Freude deſſelben über 
al Selsgſtandigh kepauptet nationale und poli- 

ſchriften der Ei © auszudrücken.“ Zu den Un- 

Pr Bol en en zählen Namen der ver« 
efR wird en Parteien. Das zweite Ge⸗ 
or dem K im Defiliren der ganzen Bürger⸗ 

Kön li onige befichen, worauf ein Bankett 
Soft. 2 Reithaufſe des Ebhriſtianborger 

15 chein dad, an welchem Kopenhagener aller 
= ehmen werden. Ein drittes Feſt, ein 
u, N Br Kafinofaafe, hat am Abende des 
Fibenwüthik br, zum Zweck: „das Andenken des 
Sturmeg igen Auftretens der Weiber während des 
wi Dotecen Kopenhagen vor 200 Jahren.“ 

„d gemeld urg, 8. Febr. Den „Hamb. Nachr.“ 
Uecneg (6. daß in der Nacht von Sonntag zum 
tus Bern 7.) eine Feuersbrunſt das hieſige 
leſem Fa vollſtändig in Aſche gelegt hat. In 
Scene er ſpielten vornehmlich die deutschen 
aufg ihre Bocce, zufolge dieſes Unglückefalles 
Ul, Nen Ar orſtellungen werden ausſetzen müffen. 
— ma und 18. Jan. Zu Union Springs in 
Me Neger du Troy im Staate Miſſouri wurden 
„shandlun welche in Folge jahrelang 'r fortgeſetzter 
Volker ihre Herten erſchlagen hatten, vom 
je te 2 dem „erleuchteten Volke“, wie es 
Waften 10 menschen Präſidenten in ihren Bor- 
went. Das: rote, auf Scheiterhaufen ver- 
ben. einen letzten — don Union Spungs fcheint 
Sehr zu chwachen Reſt von Menſchlichkeit 
Igeriterhaufen — wenigſtens richtete es den 
von 2 . e 1 daß der unglückliche Deliquent 
bude, tobt w, achdem das Feuer angezündet 

Ueber alle Maßen grauen. 
tt Bet der Auftritt zu Troy in 

Pen man den Neger an einen 
. Se in einer Entfernung 
unm Holz und zu ziemlich niedrig aufge 
Tha ücklichen ie zündete dies an. Somit ward 

eil, ſondern ict die Wohlthat des Erſtickens 
hrend ſei wurde geradezu lebendig ge» 
zend, zug Pemiger, wie Wilde heulend 

an feiner gräßlichen Todes qual 


eine Adreſſe nach 
„Schleswig“ — heißt es im 
„ſeit den älteſten Zeiten eine 

und de Dart; Schleswig, das in Geſchichte, Sitte 
aer zählt; 

1852 fe deſſen deulſcher Sinn ſich ſelbſt ſeit 
Malen 5 der Ungunſt der Zeiten, zu wiederholten 
a aufs klarſte kund gab, wird zur Stunde noch 
eines ausländiſchen Staates behandelt, 
ohn gegen die deutſche Nationalität, 
ſche König, gleichzeitig mit Eröffnung 
A Ordonnanz, die beſtimmt 
zwichen etzten Faden der politiihen Verbindung 
> zwei Ländern abzuſchneiden, die aber, mit 
Urkunde zu reden, „zuſammenbleiben fol« 


Une und ungetheilt!“ Zum Schluß ſprechen 
Hoffnung aus, daß die öffent⸗ 

Deut * ung, und vor Allem die Kammern in 
nd, mächtig regen werden, damit die 

nheit Schleswig's „in wahrhaft freiſinniger 


weideten. In dem Augenblicke, wo in Rußland 
die entſcheidenden Schritte zur Verwirklichung der 
verheißenen Abſchaffung der Leibeigenſchaft geſcheben, 
liegen der Staats-Geſetzgebung von Nord⸗Carolina 
zwei Geſetzentwürfe vor, beide dahin zielend, daß 
den im Staate wohnenden freien Negern und Mu⸗ 
latten eine gewiſſe Friſt gegeben werde, innerhalb 
deren fie ſich ſelbſt Eigenthümer ausſuchen, oder, 
wenn ſie das nicht wollen, den Staat verlaſſen 
körnen: thun fie weder Eines noch das Andere, fo 
ſollen ſie von Staats wegen als Sclaven verkauft 
werden. Nord Carolina ift — beiläufig bemerkt — 
ein Staat, in welchem bis auf den heutigen Tag 
noch den Juden der Zutritt zu öffentlichen Aemtern 
verfaſſungsmäßig verboten iſt. 

Es iſt hier das Schiff 


New⸗Nork, 29. Jan. 
er kaliforviſchen Gol⸗ 


Ehrenbergs und Roſe's, eine wiffenfchaftliche Imo- 
natliche Reiſe nach dem weſtlichen Aſien. Er hatte 
in dieſer Zeit über 3000 Meilen zurückgelegt und 
kehrte mit neuer Schätzen bereichert wieder nach 
Berlin zurück. Humboldts Kosmos, größtentheils 
auf feine erwähnten Vorträge baſirt, iſt eines der 
hervorragendſten Werke neuerer natur wiſſenſſchaft⸗ 
licher Forſchungen und zeugt von dem Gelingen, 
Materie und Geiſt mit einander in Einklang zu 
bringen, in ihm ſind alle Entdeckungen auf die all⸗ 
gemeinen Naturgeſetze zurückgeführt. Der Einfluß 
der Naturwiſſenſchaft auf alle Zweige des Wiſſens, 
namentlich auf Philoſophie und die religiöſe An« 
ſchauung, iſt von großer Bedeutung. Wenn auch 
Einzelne, wie z. B. Carl Vogt, in Beziehung auf 
die letztere das Heiligſte anzutaſten wagten und 
dadurch beſonders von Theologen der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft eine der Religion feindſelige Tendenz unter» 
breitet worden iſt, in Folge deſſen laut zur Umkehr 
ermahnt wurde, ſo iſt doch die Furcht, welche man 
vor den naturwiſſenſchaftlichen Studien, hegt, nicht 
begründet und das Beſtreben, ſich denſelben entge 
genzuſtellen, dürfte unter den gegenwärtigen Zeit⸗ 
verhältniſſen zu keinem Ziele führen. Schließlich 
erwähnt der Redner noch des Verdienſtes Humboldt's: 
dem Volke die Schätze der Wiſſenſchaft erſchloſſen 
zu haben. Was bis dahin faſt nur allein Eigen⸗ 
thum der Männer der Wiſſenſchaft war, welche die 
Schläſſel zu dem von ihnen bewahrten Heiligthume 
nicht aus den Händen gaben, iſt durch Humboldt 
zur allgemeineren Verbreitung gekommen und belebt 
alle Kreiſe des ſocialen Lebens. 
für die kurze Zeit, in welcher er die Aufmerkſam⸗ 
keit ſeines Auditoriums in Anſpruch nahm, nur 
Allgemeines in den Kreis feiner Betrachtungen 
ziehen. Seine Zuſage aber, in einer zweiten Vor- 
leſung ſein Augenmerk vornehmlich auf den Kosmos 
zu richten, wird gewiß von feinen Zuhörern bei 
fällig aufgenommen worden ſein. 

— Der ſehr enge und beſchränkte Ausgang aus 
dem Saale des Gewerbebauſes, durch die beim Auf- 
bruch einer Verſammlung ineinander geſchobenen 
Stüple gleichſam verbarrikadirt, hat bereits bei Vielen 
die Befürchtung eines großen Unglücks bei einer 
etwa eintretenden Feuersgefahr hervorgerufen, und 
in der That würden iu einem ſolchen Falle viele 
Menſchenleben auf dem Spiele ſtehen. Es wäre 
demnach höchſt wünſchens werth, wenn der geehrte 
Vorſtand des Gewerbevereins darauf Bedacht nahme, 
für einen zweiten Ausgang, vielleicht vermittelſt einer 
Treppe, unmittelbar von einem anzubriygenden Balkon 
auf die Straße, oder aus dem Innern des Saales 
in den untern Hausflur führend, in nächſter Zeit 
Sorge zu tragen. Die bauverſtändigen Mitglieder 
des Vereines werden jedenfalls Mittel und Wege 
finden, dem beregten Uebelſtande durch verhältniß— 
mäßig geringe Opfer abzuhelfen und dadurch einer 
Gefahr zu begegnen, welche doch einmal eintreten 
könnte, und die ſchon in der Vorſtellung wirklich“ 
ſchreckenerregend iſt. f a 

[Theatraliſches.] Unfer jugendliche Liebhaber, 
Herr Schönfeldt, hat zu feinem nächſten Freitag 
ftattfindenden Benefiz das ältere, hier aber unſers 
Wiſſens noch nie gegebene dramatiſche Gemaͤlde „Die 
Königin Margot“ in 5 Abtheilungen von Adami ges 
wählt. Dieſes Stück iſt noch kürzlich auf mehreren grö⸗ 
ßeren Bühnen Deutſchlands mit günſtigſtem Erfolge ge⸗ 
geben. Da die Beſetzung der Hauptrollen die beſten 
Schauſpiel⸗Kräfte in Anſpruch nimmt und der Bene 
fiziant ſich einer recht großen Liebe beim Publikum 
zu erfreuen hat, ſo läßt ſich erwarten, daß daſſelbe 
feine Sympathieen für Hrn. Schönfeldt durch 
einen zablreichen Beſuch feines Beneſizes bethätie 
gen wird. 

— Der Schuhmachermeiſter O ſtwald hieſelbſt 
hatte ein paar wattirte weiße Atlasſtiefelchen, ſehr 
ſauber geſteppt und mit roſa Atlas und Chenille 
garnirt, als Geſchenk für den neugebornen Prinzen 
in Berlin überſandt. Dieſelben find aber auf hoͤch⸗ 
ſten Befehl durch den Hofſtaatsſekretair Rath mit 
dem Anſchreiben zurückgekommen, daß Se. Kgl. 
Hoheit grundfäglih keine Geſchenke annähmen, 
doch für die Glückwünſche danken ließen. 
Derſelbe Meiſter halte im vorigen Jahre nach de 
Vermählung des Prinzen Friedrich Wilhelm für 
Höchſtdenſelben und Seine hohe Gemaplin zwei 
Paar Morgenſchuhe, das eine von Sammet, das 
andre von Atlas überſandt, welche zur großen Freude 
für den Abſender angenommen wurden und wofür 
ein Dankſchreiben erfolgte. 

— Die fo ganz außergewöhnliche, anhaltend 
gelinde Witterung bringt bereits vollſtaͤndige Früh⸗ 
lingserſcheinungen bervor. Die Winterſaaten ſind 
grün, und in den Gärten ſchlagen die Bäume aus, 


„Illinois“ mit 1,210,713 
des angekommen. Das Kalifornia State Regiſter 
für 1859 giebt die Einwohnerzahl des Staates 
Kalifornien auf 538,000 an, darunter 365,315 
Amerikaner, 15,000 Franzoſen, 2000 Engländer, 
10,000 Irländer, eben ſo viele Deutſche, 15,000 
Mexikaner, 38,000 Chineſen, 2000 Neger und 
65,000 Indianer. 


Zocales und Provinzielles. 

Danzig, 16. Febr. Für den geſtrigen Abend 
hatte der Vorſtand des Gewerbe- Vereins in dem 
großen Saale des Gewerbehauſes eine Vorleſung 
veranſtaltet, welche von Mitgliedern und eingeführten 
Gäften, Herren wie Damen, ſebr zahlreich beſucht 
war. Herr Redakteur Rickert las über „Alexander 
v. Humboldt, fein Wirken für die Wiffen- 
ſchaft und ihre Verbreitung.“ Hr. R. leitete 
ſeine Vorleſung durch eine freie Anſprache an die 
Verſammlung ein, in welcher er beſonders den Ruhm 
hervorhob, welchen ſich Deutſchland um die Pflege 
der Wiſſenſchaft vor allen andern Nationen erworben 
habe. Wenn man den deutſchen Gelehrten nicht 
mit Unrecht den Vorwurf einer abſtracten Richtung 
auf dem Gebiete wiſſenſchaftlicher Forſchungen ge- 
macht habe, ſo ſei dieſer Fehler auch zugleich die 
Ur ſache geweſen, daß fie auf eine bis dahin noch 
nicht erreichte Höhe gelangt waren. Alex. v. Humboldt 
hat das beſondere Verdienſt, daß er vornehmlich die 
Naturwiſſenſchaft über die engen Grenzen, in welchen 
ſie ſich bis dahin bewegte, hinausgeführt und die 
einzelnen Erfahrungen zur Feſtſtellung der Geſetze, 
welche die Totalität des Weltalls bedinge, zuſammen— 
gefügt babe. Humboldt ſtützte ſich dabei auf einen 
Mann, der von dieſem Geſichtspunkte aus bereits 
zu wirken begonnen hatte. Es war dies ſein Leh rer 
und nachmaliger Freund, der berühmte Georg Forfter. 
Einem von Hrn. R. gegebenen kurzen Leber sabriſſe 
Humboldts entnehmen wir aus dem Gedächtniſſe 
Folgendes: A. v. H. wurde 1769 am 14. Sept. 
geboren. Der erſte Lehrer A. v. H's. war Heinr. 
Kampe, der Verfaſſer des Robinſon, und dieſer hat 
auf die ſpätere Entwickelung des großen Gelehrten 
keinen geringen Einfluß ausgeübt; namentlich wurde 
durch denſelben die erwachte Luſt zum Reiſen in 
ferne Welttheile hervorgerufen. H. ſtudirte eifrig 
Sprachen, Geographie und Naturwiſſenſchaften. 
Um ſeine geologiſchen Kenntniſſe zu vermehren, trat 
H. 1792 zum Bergbau über, gab indeſſen ſeine 
erlangte Anſtellung darin nach wenigen Jahren wieder 
auf, nachdem ſeine Mutter geſtorben und er durch 
dieſes Ereigniß der Erbe eines Gutes in der Neu⸗ 
mark geworden war. Er verkaufte daſſelbe, und 
beſtimmte den Erlös zu einer Reiſe nach Indien, 
die er von der ſpaniſchen Küſte aus mit einem 
franzöſiſchen Gelehrten im Jahre 1795 antrat und 
1804 vollendete. Die wichtigen Erfahrungen, welche 
er auf derſelben machte, legte er ſpäter in Verbin— 
dung mit mehreren Gelehrten zu Paris in einem 
bedeutenden Werke nieder, deſſen Herausgabe einen 
„Koſtenaufwand von 226,000 Zoirn, erforderte und 
von dem noch vor ſeiner gänzlichen Vollendung ein 
Exemplar über 2000 Thlr. koſtete. In Italien, 
wo H. fi ſpäter einige Zeit hindurch aufhielt, traf 
er mit Friedr. Wilh. III. zuſammen. Dieſer fand 
an der Perſönlichkeit des ausgezeichneten Mannes 
ein fo großes Wohlgefallen, daß er denſelben auf. 
forderte, ſich nach Berlin überzufiedeln. H. ging 
darauf ein und iſt ſeit jener Zeit eine hohe Zierde, 
unſerer Haupiſtadt geweſen. 1827 — 28 hielt H. 
im Ganzen 61 Vorträge über ſeine Erfahrungen auf 
dem Gebiete der Naturwiſſenſchaft, welche vom 
Könige, dem Kronprinzen und Gelehrten von Nah 
und Fern beſucht wurden. Nach mehrfachen Auf- 
forderungen veranſtaltete H. noch einen zweiten 
Cyclus, und machte in dieſem ſeine Vorträge durch 
Popularität einem größeren Publiko zuganglich. 
Im Jahte 1829 unternahm H, auf Veranlaſſung 


— 


der 


und Kosten des Kaiſers von Rußland, in Begleitung 


Hr. Rickert konnte 


Flieder und Stachelbeerſtrauch zeigen ſtarke, dem 
Aufbrechen nicht mehr ferne Knospen. Weitere Leute 
ſprechen jedoch mehrfach die Befürchtung aus, daß 
noch ein ſtrenger Nachwinter folgen werde. Für 
den Geſundheitszuſtand ſcheint dieſe fortdauernd froſt · 
loſe, laue Temperatur nicht eben zuträglich zu ſein. 


Stadt-Theater. 


Die Waiſe aus Lowood, von Charl. Birch Pfeiffer. 

Da in dem vorliegenden Schauſpiele nur zwei 
Peiſonen: „Jane Eyre“ und „Lord Rocheſter“ die 
eigentlichen Stützen ſind, ſo treten die Uebel, welche 
aus dem Einzwängen eines umfangreichen Romans 
in den Rahmen eines dreiſtündigen Theaterabends 
entſtehen: lange Erzählungen, die zum Verſtändniſſe 
der handelnden Perfonen und der Situationen bei⸗ 
tragen müſſen, und ſkizzenhafte Zeichnung der Charac· 
tere bei der „Waiſe aus Lowood“ in geringerem 
Maaße hervor. Der Verkehr der genannten beiden 
Hauptrollen, von ihrem erſten Begegnen bis zu 
ihrer ſchließlichen Vereinigung, if ein ſo phanta⸗ 
ſtiſcher, ihre Zeichnung eine ſo kuͤhne, daß ſie 
Jeden anregen, feſſeln, hinreißen müſſen. Die 
übrigen Rollen bilde“ nur die Folie für jene. — 
Nachdem Frau Dibbern durch eine Unpäßlichkeit 
leider mehrere Wochen von der Bühne fern gehalten 
war, erfreute uns die Künſtlerin geſtern wieder durch 
ihre trefflich vorgefübrte Jane Eyre. Mit feſten, 
genialen Zügen ſchaffte ſie ein Bild, das zu den 
lauteſten Acclamationen hinziehen mußte. Die wohl 
thuende Sicherheit der talentvollen Dame, die ächte 
Weiblichkeit in ihrem ganzen Auftreten umgaben 
ihre techniſchen Vorzüge in fhönem, duftigem Kranze. 
Frau Dibbern war eine Jane Eyre, wie die 
Currer Bell ſie ſich nur gedacht haben kann. — 
Hr. Rathmann darf den Rocheſter zu ſeinen 
beſſeren Leiſtungen zählen. Er hatte den unzu- 
gänglichen und durch den Spleen eines Engländers 
markirten Character mit vieler Sorgfalt ſtudirt, und 
Niemandem kann der große Fleiß entgangen fein, 
den derfelbe auf feine ſchwierige Rolle verwendet hatte. 
— Frau Ditt (Miſtreß Reed) gab die berzloſe, 
ſpäter von Gewiſſensbiſſen gefolterte Tante der 
unglücklichen Jane Eyre mit ſcharfen Accenten, wie 
ſie eben die Partie bedingt und bewährte ſich mie 
derum als tüchtig geſchulte Darſtellerin. Uebechaupt 
war der ganzen Vorſtellung ein ſorgſames Studium 
anzumerken. Mit der ſpannendſten Aufmerkſamkeit 
verfolgte das Publikum die allmählige Entwickelung 
der ſeltſamen, faſt wunderbar zu nennenden Hand- 
lung und bei dem Schluſſe der eigentlichen Licht. 
ſcenen und der Acte documentirte ſich der Beifall 
in anhaltendem Applaus und einſtimmigem Hervor— 
ruf der Hauptdarſteller, namentlich aber der Frau 
Dibbern, deren Spiele faſt keine Spur von dem 


geſchrieben: 
ſichtigkeit im Umgehen mit Feuerwaffen ein großes 
Unglück zu beklagen. 
mit ſeiner Familie auf dem Lande; er ſchießt im 

Garten nach wilden Tauben und trifft feine junge 


in die Stirn und ſtarb nach wenigen Stunden. 


ſonderbare Gäſte in Ausſicht: zwei konkarrirende 
Luftſchiffer, die den Flug über den atlantiſchen 


zurückzulegen boffen. 


. 


Stabt Theater in Danzig 


Donnerftag, den 17. Febr. (5. Abonnement Nr. 150 
Zum zweiten Male: 2 


Berliner Kinder. 


Original⸗Volksſtück mit Gefang in 4 Abtheilungen 
von H. Salingre. Muſik von Haupt ner. . 
Erſte Abth.: Der letzte Lehrjungenſtreich 
Zweite Abth.: Wilhelm's Wanderjahre. Du 
Abth. Was fih die Kaferne erzahlt. i 
Abth.: Das Feſt des tauſendſten Faßes. 
Freitag, den 18. Febr. (Mit aufgehob. Abonnement) 


Zum Benefiz für Herrn Schönfeldt. 
Königin Margot. 


Dramatiſches Gemaͤlde in 5 Abtheilungen von Fr. mda 


* Aus Malta, 5. Febr., wird der „Köln. 8.“ 
Wir haben neuerdings durch Unvor« 


Herr D 


„ein Bildhauer, war 


Tochter; das arme Mädchen erhielt die ganze Ladung 


„% Ein amerikaniſches Blatt ſtellt Europa zwei 


Ocean wagen wollen und die Fabrt in 60 Stunden 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


1. Abth.: Die Verſchworung. 2. Abth.: 
— 2 Ab 6 * f “ 
8 2 eres. b Tee, mit : * 3. Abth.: Ein Glaubens 140 
2 n edi. a reien 5 72 1 F 
88S pere l, ein nad Reaumur. n Nen, Wetter Se Be a 5. A 
150 4 28° 2,29” + 3,90 ＋ 3,9) 2,7 Nord ruhig, 


A. Dibbern 


ganz bezogen 


. 1 5 Von Streerath & Co. in Berlin empfing 
* * 5 „ „ wind. 5 9 
i „Ne mi E. G. Homann's au. % 
egen. Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19. 
12 28“ 10,13% 5, 5,01 6,0, Weit friſch ; . 
| ‚ 8 Dritte Auflage! Mr. Rarey, des 


amerifanifchen Roſſebändigers, 


. N Geheimniß 
Handel und Gewerbe. die wildeſten und boͤsartigſten Pferd! 
Börſenverkäufe zu Danzig am 16. Februar. 5 


ofort zu baͤndigen. 

12 Laſten Weizen: 127/8 pfd. krk. fl. 414; 116 pfd. f f 8 digen 

ſehr krk. fl. 290. 12 Laſten Roggen pr. 130 pfd. fl. 315 

bis 318. 13 ½ Laſten kl. Gerſte weiße 114 pfd. fl. 306; 
Lil pfkd. gelbe fl. 276. 


Von C. v. H. Mit einem Anhange: 
Die moderne Runſt 


der Zähmung wilder Pferd 
Von J. S. — Nach der ar zu O 


Lengekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Gutsbeſiger Martens n. Sohn, Hr. Kaufmann 
Eſau n. Gattin u. Hr. Partikulier Neefeld a. Rußland. 
Die Hrn. Kaufleute Neame a. London, Lewinſohn u. 
Lack a. Verlin, Zuckſchwerdt a. Leipzig und Hardt 
a. Rüdesheim, 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn, Kaufleute Pahl a. Augsburg, Heimann 
a. Berlin und Hundius a. Apolda. Hr. Oberſchulze 
Klaaffen a. Nieckelswalde. Hr. Gutsbefiger Klaaſſen a. 
Steegnerwerder. Hr. Oberförfter Otto a. Steegen. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. General⸗Land ſchaftsrath v. Weickbmann a. 
Kokoſchken. Frau Gutsbefigerin v. Windiſch n. Fraͤul. 
Tochter a. Lappin. Hr. Landrath Puſtar n. Fam. a, 
Köllpin. Hr. Gutsbeſitzer Scheibe a. Marienburg. 

Reichhold's Hotel. 

Hr. Apotheker Knigge a. Tiegenhof. 
Lehmann a. Stolp. 

a Hotel de Thorn: 

Hr. Landſchaftsdeputirter u. Rittergutsbeſitzer Heyer 
a. Straſchin. Die Hrn. Kaufleute ur a. Königsberg 
und Richter a. Doͤbeln. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Schmidt a. Kleckower⸗ 

hutta und Möller a. Kaminitza. Hr. Kaufmann Lindner 


im Anhange zu obiger Schrift mitgetheilten Brof 51 
eigener Erklärung in den engl. Zeitungen (Nation } 
zeitung 1858, No. 318.), nur die Anfan A 


gründe feiner Methode im Umgang in 
Pferden, keineswegs aber ſein Gehe 


niß enthalten. 1 


Kleine, oder auch erwachſene 
Mädchen finden als Penfionairinnen Auf 
nahme in einer Familie, welche die Sommer“ 
monate bindurch in Zoppot ihren Aufenthalt 
hat; ſpäter jedoch, wenn es gewünſcht wird 
die Penſion auch in der Stadt fortſetz 
Die Adreſſe in der Expedition des „Dan zigen 
Dampfboot“ unter A» T. 


Frdu Rentier 


iel 
Den vielen Nachfragen zu begegnen, zeige 97 


a. Berlin. 

Hotel de St. Petersburg: : 
5 Hr. Kaufmann Nadolny n. Gattin a. Petersburg 
u. Hr. Oekonom Reſzeſchky a. Seng b. Petersburg. 


letztüberſtandenen Leiden anzumerken war. 


Bermifchtes, 


durch an, daß es mir gelungen iſt, noch eine eri 


Looſe zur Victoria⸗Lott 


‘ 
aus Berlin zu erbalten. Jedes zweite Boot 
winnt. Preis 1 Thlr. Die Ziehung beginnt 


* Von dem Marſchall Vaillant erzählt man 
ſich eine Anekdote, die in der vorigen Woche ſpielt. 
Ein Freund meinte zu ihm: „Aber, iſt es nicht 
befremdend, daß Frankreich in dem Zuſtande, wo⸗ 
rin es ſich jetzt befindet, von einer Freiheit ſpricht, 
die es in Italien bringen will, während es bei ſich 
derſelben beraubt iſt.“ — „Was wollen Sie, Beſter, 
entgegnete der Marſchall, wir beftätigen das Sprüch ; 
wort: Die Schuſter tragen gewoͤhnlich das ſchlech. 
teſte Schuhwerk.“ 5 

„In den letzten Tagen iſt in den Ardennen 
ein fo überaus ftarfer Schneefall geweſen, daß der 
Poſtverkehr unterbrochen war und die Poſten alle 
um einige Stunden ſpäter in Arlon eintrafen. — 
Von Setif wird dem „Africain“ geſchrieben, daß es 
dort und in der Umgegend nun ſchon ſeit 17 Tagen 
ununterbrochen ſchneie und die Behörden, um die 
Häuſer vor Einſturz zu ſchützen, durch Trommel 
ſchlag die Reinigung der Dächer angeordnet haben. 

Kaffee verliert nach dem Brennen bald fein 
Aroma. Es wird daher empfohlen, demſelben 
gemahlen 3 Procent Meliszucker beizumengen, wel 
cher das Aroma auffängt und zurückhalt. 


3f. Brief. Geld. 


Pr. Freiwillige Aniethe oe nee, 4| — 998 4 Poſenſche Pfandbricfffe + « 854 | 88 Preoßiſche Rentenbriefe «» re.» 4 8 
Staats- Anleihen v. 1850, 52, 54, 55, 57 | 44 1004 100 do. neue Kö eu 4 | 89% | 894] Preußiſche Bank» Antheite Scheine „.. . 45135 
do, a 44| — 100 [ Weſtpreußiſche de . q 435 824 827] riedrichsdoo“gr — 1 
do. v. 18533. [4 9 8 do. 802 t le s . . 14 | — | 904] Gold⸗ Kronen 8 9 
Staats⸗Schuldſcheinne 31 84] 841 Danziger Privatbanueu 4 — 791 Oeſterreich. Metalliques one ++ 5 
Prämien ⸗ Anleihe von 1855. 33] 17 116 | Königsberger do. 5 4 84 83 do. National⸗Anleigihe 5 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 831] 83 [Magdeburger dee. 14928 do. Prämien- Anleihe 4 
Pommerſche do. 31 86 | 85%] Pofener G 4 | 813) 804] pemiſche Scha Obligationen 4 
do. do, “sr. . 4 — 931 Pommerſche Rentenbrieffſe + 44 934 — do. Gert. L. A4. % 
Poſenſche do. u ee ee IE Poſenſche F e RN do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 
— —— — — — 


— — —— * 
verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danſig. 


Reclamat. u. and. Gesuche fert. der 
vorm. Act. Voigt, Frauengasse 48. 


ee 


28. Februar. Edwin Groening 


SE S SS a e e 
3 Nächste Ziehung 166,000 Thaler, 2100 Loose 


$ 


& 300 Gewinne mehr ® 
8 2 8 2100 Gewinne 7 
95 d NN xd i d N NN 


Desterreichischen Bisenbahn- Loose. 


| Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
7 


Haupt gewinne in Gulden: 250,000, 200.000, 150.000; 40,000; 
30,000, 20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 ei-. 10 
Es dürſte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf's Grossartig fh 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben un 
franco überschickt. - ai 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich baldiß 
direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft von i 
Anton Morte in Frankfurt am Ma 


erhalten 


Hauptgewinn 
der 


627 
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als bei Voriger, 


1 


gi! 

in Nordamerika erſchienenen Auflage des Digi, 

Mit Mr. Rarey's Portrait, Preis! * 

In neuerer Zeit ſind mehrere Ueberſetzungen ir 
Mr. Rarey's erſchienen, welche, nach Mr. Nate 


Berliner Börſe vom 15. Februar 1859. 
f. Brief. Geld. 


* 


